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Freiburger Nachrichten

Tageschronik

Dienstag,  
10. November 
Tierkreiszeichen: Skorpion
Namenstag: Andrea, Andreas

Ein Blick zurück:
– Vor fünf Jahren (2015)  
starb der frühere deutsche 
Bundeskanzler Helmut 
Schmidt in Hamburg im  
Alter von fast 97 Jahren.  
Der Sozialdemokrat war von 
1974 bis 1982 Regierungschef 
einer sozialliberalen Koalition.

Freiburger Nachrichten
Auflage: 
Normalauflage: verbreitete Auflage  
16 063 Exemplare, davon verkaufte Auflage 
14 550 Exemplare 
Grossauflage Donnerstag: verbreitete  
Aufl age 42 350 Exemplare 
(WEMF-beglaubigt)
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Alle Rechte vorbehalten. Jede Verwendung 
der redaktionellen Inhalte (insbesondere 
deren Vervielfältigung, Verbreitung, Speiche-
rung und Bearbeitung) bedarf der 
schriftlichen Zustimmung durch die 
Herausgeberin. Die in dieser Zeitung 
publizierten Inserate dürfen von Dritten 
weder ganz noch teilweise kopiert, 
bearbeitet oder sonstwie verwertet werden. 
Die Herausgeberin und die Inserenten 
untersagen ausdrücklich die Übernahme auf 
Online-Dienste durch Dritte. Jeder Verstoss 
wird von der Herausgeberin rechtlich 
verfolgt. Die in dieser Zeitung enthaltenen 
überregionalen Seiten Schweiz, Wirtschaft, 
Ausland und Letzte werden bei Tamedia 
eingekauft. 
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Nummer 2636 mittel

Lösung 2635

1 6 3 4 8 9 5 2 7

5 8 2 1 3 7 6 9 4

4 9 7 6 5 2 3 8 1

7 2 8 3 4 6 1 5 9

6 5 4 9 1 8 7 3 2

3 1 9 2 7 5 4 6 8

9 7 5 8 6 1 2 4 3

2 4 6 7 9 3 8 1 5

8 3 1 5 2 4 9 7 6

Alle Ziffern von 1–9 sollen ins Stern-
sudoku eingesetzt werden, so dass sie 
in jedem der 6 Dreiecke und in allen 6 
waagrechten und 12 diagonalen Zei-
len je einmal vorkommen. Bei den 
äusseren Reihen (vgl. graue Felder) 
wird der Spitz als neuntes Feld für 
eine Reihe dazugenommen.

Bissigs Sudoku

Agenda

Die Massnahmen des Bundes-
rats und des Kantons Freiburg 
zur Eindämmung der Corona- 
Pandemie können auch hier 
aufgeführte Anlässe betreffen. 
Informieren Sie sich bitte 
direkt beim Veranstalter,  
ob der betreffende Anlass 
durchgeführt werden kann 
oder nicht.

Abgesagte Veranstaltungen
Schmitten
• 10.  11. + 8.  12.: Jassen Jahr-
gänger 1934. 
• 21.  11.: Herbstfest Ökumeni-
sche Behinderten-Betreuung 
Schmitten.

Notfall

Ärzte:
Sensebezirk: bei Abwesenheit des  
Hausarztes: 026 418 35 35;  
Seebezirk: bei Abwesenheit des  
Hausarztes: 0848 055 055;  
Greyerzbezirk: bei Abwesenheit 
des Hausarztes: 026 304 21 36;  
Amt Laupen: (Frauenkappelen, 
Laupen, Mühleberg, Neuenegg, 
Thörishaus): 0900 57 67 47  
(Medphone).
Stadt und Umgebung: Notfalldienst  
Tag und Nacht bei Abwesenheit des  
Hausarztes: 026 304 21 43.
Hotline 24/24 für Eltern  
kranker Kinder (Medi24/freiburger 
spital HFR): 0900 268 001  
(2.99 Fr./Min. – max. 30 Fr./Anruf)
Apotheken:
Kanton Freiburg: 026 304 21 40
Zahnarzt: 0848 14 14 14
Chiropraktor: Sa./So. und  
Feiertage: 9–12 Uhr: 079 626 55 54
Ambulanz: Sanitätsnotruf: 144
Spitäler: 
Freiburg: 026 306 00 00 
Tafers: 026 306 60 00
(Notfall geöffnet von 8 bis 22 Uhr)
Merlach: 026 306 70 00
Tierärzte: für alle Bezirke: Telefon-
beantworter Ihres Tierarztes.
Kantonspolizei: Notruf: 117,  
Permanenz: 026 304 17 17
Oberämter:
Saane: 026 305 22 20 
Sense: 026 305 74 34 
See: 026 305 90 70
Dargebotene Hand: 143

Austausch bringt  
Erleichterung 

Den Hauptteil des Geldes für 
unsern Lebensunterhalt ver-
dient meine Frau. Die aktuellen 
Bedingungen schränken diesen 
Verdienst jedoch ein. Meine Frau 
arbeitet reduziert zu Hause, und 
wir wissen nicht, wie ihre beruf-
liche Zukunft aussieht. Die Stim-
mung daheim ist sehr ange-
spannt und emotionsgeladen. 
Wir wollen das Ganze nicht noch 
verschärfen. Wie sollen wir da-
mit umgehen?

Die Corona-Pandemie betrifft 
alle Bereiche unseres persön-
lichen Lebens. Für viele ist die 
wirtschaftliche Sicherheit 
nicht mehr gegeben. Die Art 
und Weise, wie wir mitein-
ander umgehen, wie wir uns 
mit unserem Umfeld austau-
schen, hat sich stark ver-
ändert. Es herrscht grosse 
Ungewissheit, viele Projekte 
sind nicht mehr realisierbar 
oder suspendiert. All dies 
kann Angst, oder zumindest 
grosse Unsicherheit aus lösen. 
Nicht darüber zu reden, 
vielleicht mit dem Ziel, den 
anderen zu schützen, kann 
Ängste verstärken, anstatt sie 
zu lindern – man malt sich das 
Schlimmste aus.

Entscheidend in schwieri-
gen Situationen wie dieser ist 
es, nicht alleine zu bleiben. 
Mit einander austauschen, 
auf dem Laufenden sein, wie 
es dem anderen geht, wie er/
sie die Situation einschätzt, 
bringt Erleichterung. Solida-
rität zeigen und gegenseitige 
Unterstützung geben, gemein-
sames Erarbeiten von mögli-
chen Lösungswegen und  
Plänen sind ein sehr wirk-
sames Mittel gegen Unsicher-
heit. 

Reden Sie mit Ihrer Partne-
rin. Legen Sie Ihre gegenwärti-
gen Sorgen klar dar, wägen Sie 
miteinander ab, welches die 
mittel- und langfristigen Kon-
sequenzen sind und was Sie 
beide tun könnten, um sie zu 
bewältigen. 

Die Beziehungs-Ratgeber stammen  
von der Paar- und Familienberatung 
Freiburg. Verschiedene Teams nehmen 
zu unterschiedlichen Fragen Stellung. 
Verantwortlich hierfür ist Chantal 
Valenzuela, Geschäftsführerin der 
Beratungsstelle. Homepage:  
www.officefamilial.ch

Chantal Valenzuela

Ratgeber  
Beziehung

Leserbriefe

Geteilte Meinungen  
zur Konzerninitiative 
Meinungsbeiträge zur Abstimmung vom 29. November über die  
Konzernverantwortungsinitiative

Der falsche Weg  
zum Ziel 
Am 29.  November entscheidet 
die Schweizer Stimmbevölke-
rung über die Konzernver-
antwortungsinitiative (KVI). 
Die Initiative hat ein wichtiges 
Anliegen: Unternehmen sollen 
Verantwortung für ihr Tun 
übernehmen, weltweit die 
Menschenrechte achten und 
Umweltschäden vermeiden. 
Nicht ohne Stolz dürfen wir 
sagen, dass die allermeisten 
Schweizer Unternehmen diese 
Werte heute schon hochhalten. 
Viele von ihnen leisten mit 
ihren Aktivitäten in Schwel-
lenländern einen wichtigen 
Beitrag zur wirtschaftlichen 
Entwicklung. Obwohl ich die 
Ziele der Initiative im Grund-
satz teile, werde ich Nein 
stimmen. Der vorgeschlagene 
Weg führt nicht zum Ziel. Die 
Initianten fordern, dass 
Unternehmen künftig ihre 
Unschuld beweisen müssen. 
Heute ist es umgekehrt, Kläger 
müssen eine Schuld nach-
weisen. Zudem wären Schwei-
zer Unternehmen bei einer 
Annahme der Initiative auch 
verantwortlich für Fehlver-
halten ihrer Zulieferer. Das 
geht zu weit und erhöht die 
Risiken für unsere Unterneh-
men, die im Ausland tätig 
sind. Sie müssten sich künftig 
zwei Mal überlegen, ob sie mit 
weniger entwickelten Ländern 
zusammenarbeiten wollen 
oder nicht. Das kann nicht 
unser Ziel sein.

Es gibt aber einen zweiten 
Weg, der zielführend ist und 
den ich voll und ganz unter-
stütze. Bei einem Nein zur Ini-
tiative tritt automatisch der 
Gegenvorschlag des Parla-
ments in Kraft. Dieser schafft 
deutlich strengere Vorgaben 
zur Respektierung der Men-
schenrechte und der Umwelt. 
Im Unterschied zur Initiative 
können unsere Unternehmen 
diese Regeln aber ohne Risi-
ken umsetzen. Deshalb sage 
ich Nein zur Konzernverant-
wortungsinitiative und Ja zu 
verantwortungsvollen Unter-
nehmen.
Christine Bulliard-Marbach,  
Nationalrätin CVP, Ueberstorf

Geld oder  
Gerechtigkeit 
Die Konzernverantwortungs-
initiative (KVI) ist ein Anliegen 
einer Bürgerbewegung, die 
Prinzipien in unserer Ver-
fassung für Gerechtigkeit in 
unserer globalisierten Welt 
festlegen will. Einen akzeptab-
len Gegenvorschlag zur KVI 
auf Gesetzesebene hatte schon 
einmal SVP-Nationalrat 
Hans-Ueli Vogt ausgearbeitet, 
den aber die rechtsbürgerliche 
Mehrheit in den Räten dann 
kläglich versenkte. Stattdessen 
wurde ein indirekter Gegen-
vorschlag von der Qualität 
eines zahnlosen Papiertigers 
aus dem Hut gezaubert, der 
jetzt von Bundesrat und 
Parlament lauthals angeprie-
sen wird. Darin fehlen jedoch 
jegliche Bestimmungen zur 
Unternehmenshaftung, ein 
Kernanliegen der KVI. 

Klar, bei der Annahme der 
KVI wird es in der Schweiz 
für gewisse Konzerne einen 
Standortnachteil geben, wie 
der Bundesrat in der Abstim-
mungsbroschüre aufführt. Lei-
der hat er aber dabei verges-
sen zu erwähnen, dass diese 
Nachteile bloss einige weni-
ge Konzerne betreffen, die im 
Ausland möglicherweise gegen 
Menschenrechte und Umwelt-
standards verstossen. Wie 
die Freibeuter retteten solche 
Konzerne bis jetzt ihre fetten 
Gewinne aus dem Ausland in 
den heute noch sicheren Hafen 
Schweiz, bevor sie für die im 
Ausland angerichteten Schä-
den je bezahlt haben.

Erst wenn ein Gesetz zur 
Umsetzung der KVI vorliegt 
können konkrete Auswirkun-
gen auf unsere Unternehmen 
und die Volkswirtschaft abge-
schätzt werden. Ich habe gros-
ses Vertrauen, dass die Räte 
mit rechtsbürgerlicher Mehr-
heit fähig sein werden, ein Ge-
setz so zu formulieren, dass 
sich der liebe Bäri nicht in den 
Schwanz beisst. Die KVI ist ein 
Anliegen von Schweizer Bürge-
rinnen und Bürgern mit Sinn 
für Gerechtigkeit in der globa-
lisierten Welt, und sie verdient 
ein klares Ja.
Markus Zobrist, Kerzers

Leserbrief

Einseitige Corona-Massnahmen 

Meinungsbeitrag zu den Massnahmen 
gegen die Ausbreitung des Coronavirus 

Zuerst einmal herzlichen Dank 
dem Staatsrat für seine 
durchdachten Massnahmen. 
Sind sie wirklich durchdacht? 
Welche Gesundheit wird 
eigentlich geschützt? Doch nur 
die physische. Ich meine aber, 
dass der Mensch aus Körper, 
Geist und Seele besteht. Woher 
nimmt die Regierung also das 
Recht, nur die körperliche 
Gesundheit zu schützen? 
Abgesehen davon, der Sport 
schützt die körperliche 
Gesundheit auch. Wenn nun 
wieder alles verboten ist, was 
meinem Geist und meiner 
Seele dient, werde ich wirklich 
zornig. Es geht aber gar nicht 
um mich. Hat die Regierung 
die alten Menschen in den 
Einrichtungen gefragt, ob das, 
was sie jetzt wieder erleben 
müssen, lebenswert ist? Hat sie 
die Restaurantbesitzer und die 

Angestellten gefragt, ob sie 
einverstanden sind? Da geht es 
um Existenzen, und die wirken 
sich ja nur auf die psychische 
Gesundheit aus. Hat der 
Staatsrat mit Kulturveranstal-
tern gesprochen? Auch da geht 
es ja bloss um Existenzen und 
unser aller seelisches und 
geistiges Wohl. Nicht zu 
vergessen das Chorsingen. 
Singen wird auch therapeu-
tisch eingesetzt. Auch verbo-
ten. Die psychischen und sozia-
len Folgen werden um einiges 
grösser sein als die gesundheit-
lichen. Wenn die Regierung 
aber der Meinung ist, dass dies 
nicht der Fall ist, dann spende 
sie doch die Hälfte ihres 
Monatslohns und verteile ihn 
auf die Kulturschaffenden und 
die Restaurantbesitzer. So hat 
sie wenigstens einigen ge-
holfen. Bleibt alle gesund, und 
zwar körperlich, geistig und 
seelisch.
Emmy Buchs-Fries, Freiburg

Leserfoto
DÜDINGEN FN-Leser Bruno Baeriswyl aus Düdingen hat 
diese Aussicht über den Schiffenensee fotografisch fest- 
gehalten, mit Blick hinüber zur Bucht vom Stillen Tal. 
«Wäre es nicht schön, über diese Bucht von Bonn nach 
Ottisberg eine Hängebrücke zu haben?», fragt er sich. ko

Matthias Meier


